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Nach zwei bereits vergriffenen Bchern mit Kurzgeschichten und lyrischen Texten mchte ich in diesem neuen Buch weitere besinnliche und heitere Geschichten vorstellen, die sich auch gut zum Vorlesen in Frauen- und Seniorenkreisen eignen.
 
In den letzten Jahren entstanden diese vielfltigen Kurzgeschichten aus dem prallen pulsierenden Leben, von dem ich mich liebend gerne intensiv berhren lasse. Dieses Buch kann dem Leser Hoffnung, Trost, Wrme und Frohsinn vermtteln. Wenn ich es mit meinen gedanklichen Beitrgen schaffen knnte, einige Menschen zum Verschenken kleiner Sonnenstrahlen zu inspirieren, wrde es heller und wrmer im zwischenmenschlichen Miteinander.
 
Die Fotos auf der vorderen Umschlagseite und im Buch stammen berwiegend vom Herausgeber Jrgen Ruszkowski. Ein besonderer Dank gilt Herrn Dirk Dietrich fr das fleiige Korrekturlesen.
 

 
Hamburg, 2005 / 2014 Monica Maria Mieck
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– Dieses Buch widme ich meinen Kindern Jrg, Almuth und Inken –
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Kleine Sonnenstrahlen
 
Heute wandere ich in dem noch fast kahlen, aber schon den Frhling ahnenden Laubwald und wieder ergrnenden Wiesen entlang.
 
Die Trauerweide hat aber schon ihr hellgrnes Kleid angezogen. Dieser wunderschne Anblick zaubert mir ein kleines Frhlingslied auf meine Lippen. In einem schmalen Wassergraben erblicke ich auf der mir gegenber liegenden Seite das erste erblhte kleine Buschwindrschen.
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Da kommt ein fremder lterer Mann, der joggend auf der Waldseite des Grabens unterwegs ist, und er bleibt stehen. Eine strahlende Frhlichkeit liegt auf seinem Gesicht. Mit freundlicher Stimme sagt er: „Ich wnsche ihnen einen schnen Tag. Suchen sie etwas?“ – „Ja, da drben auf Ihrer Grabenseite wchst das erste weie verlockende Buschwindrschen.“ – „Warten sie, ich hole ihnen das Blmchen.“ Geschickt geht der sportliche Mann ein paar Schritte im noch drftig sprieenden Gras des Grabens hinunter. Vorsichtig zieht der Mutige den ersten leuchtenden Frhlingsboten mit seinem Wrzelchen aus der Erde. Sanft legt er diesen Himmelsgru in meine ausgestreckte Hand. „Von Herzen danke ich Ihnen fr diese Freude.“ Und ich spre, wie diese liebevolle berraschung meine Seele streichelt. Wenn der Straengraben nicht zwischen uns wre, wrde ich diesen liebenswrdigen Mann in meine Arme schlieen. Schade! Ich hoffe, dass ich diesem Freudenbringer noch einmal begegne, ohne dass uns ein Graben trennt. Zuhause lege ich mir dieses geschenkte Blmchen zum Pressen in ein altes Buch. So kann ich mich immer wieder beim Anblick dieses Buschwindrschens, das auch unter dem Namen Anemone bekannt ist, an die feinfhlige Geste des Joggers erinnern.
 
Am selben Tag mache ich einem kleinen Schuljungen auf dem Brgersteig aufmerksam Platz, damit er mit seinem Fahrrad ungehindert an mir vorbeifahren kann. Eine helle Knabenstimme sagt in freundlichem Ton: „Dankeschn.“ Auch darber freue ich mich. Das Kind nimmt mein aufmerksames Ausweichen auf dem Gehweg nicht als Selbstverstndlichkeit an. Wie warm und hell knnte unser Miteinander sein, wenn mehr Menschen so reagieren wrden? An allen Tagen, auch wenn die Sonne nicht am Himmel scheint, knnen wir kleine Sonnenstrahlen aufmerksam zwischen die tglichen Pflichten streuen und verschenken.
 
[image: ]
 
Frhling breitet seinen grnen Teppich aus,
 
weie Buschwindrschen leuchten zart heraus.
 
In meinem Herzen wachsen Freudenblumen.
 


    
        Ein treuer Kunde

    Seine Wochenendzeitung faltet er langsam zusammen. Und er nimmt die sensationsgefllte Lektre enttuscht in seine Hnde und legt sie auf den Stapel, auf dem er alles bedruckte Papier sammelt. Die letzten warmen Strahlen der Abendsonne geniet der betagte Ruhestndler in seinem idyllischen Garten. Am Zaun angebunden leuchtet die gelbbraune groe Sonnenblume, obwohl Wind und Regen der letzten Wochen sie etwas zerzaust haben. Roter und weier Phlox verstrmt verschwenderisch seinen sen Duft. Bedchtig begiet der leidenschaftliche Hobbygrtner alle durstigen Pflanzen. „Ihr seid ja so ausgetrocknet nach diesem langen Sonnentag. Wie schade ist es nur, dass ihr mir nicht antworten knnt. Ich habe heute noch mit keinem Menschen gesprochen.“
 
Auf der alten Holzbank hinter seinem kleinen Huschen sitzt er in frhere schne Erlebnisse versunken, bis ein frischer Abendwind ihn wachrttelt. „Die rechte Armlehne ist schon lnger nicht mehr fest. Ich werde morgen frh gleich einen Tischler anrufen.“ Mit diesem festen Vorsatz geht er schleppenden Schrittes in sein gemtliches Zuhause.
 
Am nchsten Morgen greift der Alleinlebende schon vor dem Frhstck zum Telefonhrer. Die Stimme der jungen Frau im Bro der Tischlerei drckt eine heitere Freundlichkeit aus. „Ja, Herr Stemmler, wir bernehmen auch gerne kleine Reparaturen. Wann sind Sie denn anzutreffen?
 
Ich kann ihnen heute Nachmittag einen Gesellen schicken, der ihre Bank wieder in Ordnung bringt.“ – „Das ist ja wunderbar, sagen Sie ihrem Tischler, dass ich mich auf ihn freue.“ Whrend der alte Mann sich sein warmes Mittagessen zubereitet, formuliert seine frohe Erwartung den Satz: „Ich bekomme heute Besuch.“
 
Dem Klingelzeichen folgt der Wartende fast hpfend. Der junge Handwerker begrt ihn so: „Herr Stemmler, ich mchte ihre Bank reparieren. Wo steht denn das gute Stck?“ – „Drauen hinterm Haus in meinem Garten wartet mein liebes altes Gesellenstck auf ihre fachmnnischen Hnde.“
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„Habe ich richtig gehrt, Herr Stemmler, dass Sie die Bank selber getischlert haben?“ – „Ja, junger Kollege, die hat schon ein halbes Jahrhundert auf dem Buckel. Aber die lngste Zeit davon war sie das wertvollste Schmuckstck meiner lieben verstorbenen Frau und hatte in unserem Huschen einen Ehrenplatz.“ – „Das verstehe ich, Herr Stemmler, nur deshalb hat das stabile Eichenholz auch so lange gehalten. Ich werde jetzt ganz vorsichtig die gewnschte Reparatur ausfhren.“ Mit flinken Handgriffen – und unter den interessierten Augen des alten Mannes – hat der freundliche Geselle die defekte Armlehne schnell wieder mit der wertvollen Bank vereinigt. „So, Herr Stemmler, die Rechnung bekommen sie dann bald mit der Post zugeschickt.“ – „Junger Mann, bleiben Sie doch noch wenigstens auf einen Kaffee bei mir. In meiner Thermoskanne wartet schon der erfrischende Trunk auf uns beide. Ein khles Bierchen drfen Sie ja im Dienst nicht trinken, weil Sie mit dem Auto unterwegs sind.“ Der junge beherzte Tischlergeselle schaut in die Augen des bittenden Mannes. „Ja, einen Kaffee trinke ich gerne noch mit ihnen.“ Beim Verabschieden drckt der betagte Mann zufrieden dem jungen Kollegen dankend die Hnde. Ein grozgiges Trinkgeld steckt er ihm diskret in die blaue Jackentasche.
 
Am nchsten Tag schon inspiziert der Einsame alle Mbelstcke in seinem kleinen ockerfarbenen Huschen. In der Diele wird der Suchende zu seiner Freude fndig. „Diese dunkelbraune schne Wschetruhe knnte auch noch eine Reparatur berstehen. Danach wre sie gewiss ein kostbares Geschenk fr die Kirchengemeinde. Die engagierten Mitarbeiter knnten dann auf dem Sommerfest bei der Versteigerung einen Liebhaberpreis erzielen.“ Den Auftrag gibt er unter einer Bedingung telefonisch durch: „Hier, Stemmler, ich habe noch eine stabile alte Truhe, die msste schnell wieder funktionstchtig gemacht werden. Bitte schicken sie mir aber auf jeden Fall den freundlichen jungen Gesellen, der mir meine Bank so vorbildlich repariert hat.“ – „Ja, das geht in Ordnung, Herr Stemmler.“
 
Der begehrte Tischlergeselle steht mit seiner Werkzeugstasche am nchsten Morgen dienstbereit bei seinem Berufskollegen auf der Fumatte. „Junger Mann, kommen Sie doch herein, ich habe ein kleines Frhstck fr uns beide vorbereitet.“ – „Solch einen frsorglichen Empfang bin ich nicht gewohnt, Herr Stemmler.“ In der Kche duftet es nach Kaffee und frischen Brtchen. „Sie verwhnen mich wie einen guten Freund. Aber bei allem Genuss darf ich die Arbeit nicht ganz vergessen. Die schwere alte Truhe ist ja noch in gutem Zustand. Ich werde sie mit Verstrkungen stabilisieren. Dann ist das gute Mbelstck wieder brauchbar und wird gewiss einen Kufer finden, der dafr gerne tief in die Tasche greift.“
 
Der Tischler im Ruhestand berlegt in den nchsten Tagen, womit er den jungen Freund erneut zu sich bitten kann. Auf dem kleinen Dachboden findet er hinter etlichem Germpel das schwarzwei lackierte Schaukelpferd, dem nur ein Griff zum Festhalten fehlt. Der Auftrag ist schnell telefonisch durchgegeben. Der vertraute junge Mann fhrt erneut zu seinem treuesten Kunden. „Lieber Herr Stemmler, haben Sie noch eine Arbeit fr mich gefunden? Wissen Sie eigentlich, dass sie jedes Mal Fahrtkosten bezahlen mssen?“ – „Ich wei, ich wei das, junger Freund, aber so haben Sie mir an drei Tagen die Sonne der Freude in mein Herz scheinen lassen.“
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        Kinderstreit

    Regen trommelt laut gegen die Fensterscheiben. Die elfjhrige Friederike und ihr neunjhriger Bruder Tobias teilen sich das gemeinsame Kinderzimmer. Vormittags haben die Kinder schon in der Schule still sitzen mssen. Nach dem leckeren Mittagessen hlt die Mutter sie gleich dazu an, dass sie zuerst ihre Hausaufgaben erledigen sollen. Aber die Mutter sieht keinerlei Begeisterung in den Gesichtern ihrer beiden Kinder. „Spielen knnt ihr doch noch spter. Zuerst die Arbeit und dann das Vergngen“, sagt die bermig pflichtbewusste Mutter. Nach dieser Richtschnur leben die Eltern.
 
Das Mdchen setzt sich brav an ihren kleinen Schreibtisch. Es vertieft sich ganz in das Aufsatzthema. Tobias sieht es nicht ein, dass er immer zuerst die Hausaufgaben machen soll. Er mchte sich vorher von seiner Lieblingsmusik verwhnen lassen. Schnell hat der musikalische Junge sich seine neue CD aufgelegt und wirft sich voller Genuss auf sein Bett. Zunchst duldet seine groe Schwester den Strfaktor. Doch mit der Zeit kann die Aufsatzschreiberin sich nicht mehr konzentrieren. Die schnsten Gedanken und Formulierungen rutschen ihr immer wieder aus dem Kopf. „Tobias, stell’ bitte deine Musik aus, ich kann sonst nicht schreiben.“ – „Dann schenk mir doch Kopfhrer“, lautet seine verstndliche Bitte. Ganz flink steht Friederike auf und sie schaltet den Player aus. Da schubst der kleine Musikliebhaber seine Schwester ziemlich heftig. Und schon fhlt er einen Schlag am Kopf. Ein Geschwisterstreit hat begonnen. Tobias formuliert den Satz: „Fr jeden Schlag bekommst du einen wieder.“ Und das Krftemessen dauert etliche Minuten. Pltzlich sagt der jngere Tobias: „Jetzt kriegst du einen Kuss wieder.“ Und er ksst seine irritierte Schwester, die ihn eben noch geschlagen hat. Friederike antwortet: „Meinst du, ich verliebe mich in dich?“ Damit ist der Streit beendet.
 
Die Handlungsweise dieses neunjhrigen Jungen berhrt mich sehr tief. Ich will und kann immer wieder von Kindern lernen. Ja ich werde mitten im nchsten Streitgesprch eine liebevolle Zuwendung verschenken.
 


    
        Freudensprünge

    Fast jeden Tag ist der ltere Herr mit seinem Fahrrad unterwegs. Oftmals treffe ich den ruhigen Naturburschen, wenn er durch das weitlufige Waldgebiet fhrt. Dieser Ruhestndler geniet seine Freiheit in vollen Zgen. Er war niemals verheiratet und ist vielleicht deshalb so verschlossen. Vielleicht haben diesen Mann Menschen auch zu sehr enttuscht.
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Aber er ist ein Tierliebhaber und beobachtet von seinem Drahtesel aus, wenn sich ein scheues Reh send an einem Waldrand zeigt. Dann verweilt er, um diesen seltenen Augenblick zu genieen. Auf einer gemeinsamen Fahrt mit dem Tandem habe ich deutlich gesprt, wie dieser ruhige Mann richtig aufblht, wenn er die schne Hndin vor dem Bauerncaf streichelt. Mit einer Ausdauer haben die Hndin und der Streichelnde, diese gebende und empfangende Zuwendung und Wrme genossen.
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Seit ein paar Wochen jedoch vermisse ich die unregelmigen lieben Anrufe des Alleinlebenden. So greife ich eines Abends zum Telefon und frage: „Bist du krank gewesen, lieber Erwin? Du hast dich so lange nicht bei mir gemeldet.“ Eine hrbar frhliche Stimme berrascht mich. Und dann erzhlt er mir von seinem tglichen Ausfhren einer kleinen fnfjhrigen Western-Terrier-Hndin. In seiner Nachbarschaft entlastet er dadurch die kranke Hundebesitzerin. Es sprudelt nur so aus dem Begeisterten heraus. Seine Stimme verrt weiche Zrtlichkeit, mit der er das kleine weie Wollknuel verwhnt.
 
Frsorglich hat der gut Beobachtende dem Vierbeiner eine neue Leine gekauft, die am Hals nicht mehr einschnrt. Und morgens, wenn er die schon Wartende zum gemeinsamen Joggen abholt, macht die Hndin Freudensprnge. Das gefllt Erwin besonders, weil er genau fhlt, dass sein Herz auch vor Freude in seiner Brust hpft. Und diese Anhnglichkeit, mit der die „Kleine“ ihn beschenkt.
 
So bekommt der Junggeselle noch in seinen spten Jahren tglich ein zauberhaftes Begrungsksschen zur Belohnung. Manchmal vergisst der neue Betreuer leider das „Leckerli“. Dann springt die kleine Hndin immer wieder an seinem Hosenbein hoch. Und nur fr kurze Zeit kann sie die hingehaltenen leeren Hnde ihres Begleiters verstehen. Sie kann eben die Vergesslichkeit der Menschen nicht einordnen. „Ja, meine kleine Daika, wenn ich heute wieder in meine Wohnung komme, werde ich mir gleich die se Verwhnung auf den Tisch legen, damit ich sie morgen nicht wieder vergessen kann. Bist du nun zufrieden?“
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        Ein Engel für Jonathan

    Die agile Gromutter freut sich jede Woche ganz besonders auf den Mittwoch. Dann kommt nmlich der dreijhrige Enkelsohn Jonathan regelmig zu ihr. Und das erstgeborene Enkelkind bringt so viel Lebendigkeit, Frohsinn und berraschungen mit. An diesem Freudentag ist der stille Junge wieder flink wie ein Wiesel. Mit dem verbalen Ausdrcken seiner Wnsche ist Jonathan auffllig zurckhaltend, aber krperlich verschafft er sich durch seine Ausflge seinen Interessen entsprechend reichlich Nahrung. Im Hause sind seine Aktivitten noch relativ gut zu beobachten. Aber sobald die Gromutter mit ihrem Freudenbringer in den schnen groen Garten geht, nutzt der Erlebnishungrige den greren Auslauf nach Herzenslust nicht nur fr ungefhrliche Entfaltungsmglichkeiten. Denn mit Sandspielereien gibt der Entdeckungsfreudige sich nicht mehr zufrieden. Seine kindliche natrliche Neugierde treibt ihn schnell bis an das Nachbargelnde. Ob ihn dort eine rote Frucht heranlockt, oder ein singendes Vglein, wir wissen es nicht? Whrend seine Beschtzerin frsorglich frische Mhren fr das Mittagessen aus einem bunt gemischten Gemsebeet erntet, nutzt der schlaue Aufpasser die kurze Zeit des Unbeobachtetseins und versucht ber den hohen trennenden Zaun zum nachbarlichen Grundstck zu gelangen. Aber der Stacheldraht erfllt seine Funktion als abweisende Barriere, verhindert somit ein Herberklettern. Die Gromutter hlt erleichtert den Wagemutigen in ihren bergenden Armen. Mit dem Stoseufzer „Gott sei Dank“ auf ihren Lippen, drckt sie dem unverletzten sportlichen Jungen einen Kuss auf sein erhitztes Gesicht. Im Abendgebet erinnert sie sich an diese kleine Begebenheit, und es ist ihr ein Bedrfnis, Gott zu danken, dass ihr kleiner Enkelsohn von einem Schutzengel behtet wurde. Wie oft vergessen wir zu danken?
 
[image: ]
 


    
        Ein außergewöhnlicher Familientag

    Die Mutter will ihre sechsjhrige Tochter wecken. Doch erstaunt stellt sie fest, dass ihre Langschlferin heute ausnahmsweise schon perfekt angezogen ist. Die kleine Dame schaut nicht ohne Eitelkeit in den Spiegel. Ja, ihr gefllt die schicke neue Hose mit der dazu passenden Weste in jeansblau besonders gut. Und ihre Oma hat die weie Bluse mit den etwas weiteren langen rmeln dazu geschenkt.
 
Die vierkpfige Familie frhstckt an diesem Tag gemeinsam im rustikalen Esszimmer. Der Vater hat sich extra noch einen Urlaubstag fr die Einschulung seiner Larissa aufgehoben. Frsorglich hat die Mutter die Zuckertten schon in die Diele gelegt. Denn der kleine Bruder soll nicht leiden, auch er bekommt eine bunte Tte mit Naschereien, allerdings im Miniformat. „Larissa, du musst jetzt aber dein Msli aufessen, sonst kannst du nachher nicht deinen schnen Ranzen tragen“, mahnt die Mutter mit einem Blick auf die Uhr. Das kleine Herz der Schulanfngerin schlgt vor Freude schneller als sonst, und sie ist mit ihren Gedanken berhaupt nicht beim Frhstcken.
 
Inzwischen treffen beide Gromtter wie versprochen pnktlich ein. Ihre festliche Kleidung verrt, wie wichtig ihnen dieser Tag ist. Sie herzen ihre beiden Enkelkinder besonders, und die Freude auf dieses besondere Ereignis strahlt aus ihren altmtterlichen lieben Gesichtern. Beide Omis nehmen die Hauptperson des Tages auf dem Fuweg zur Schule in ihre schtzende Mitte. Die stolzen Eltern folgen mit dem kleinen Bruder in zweiter Reihe. Oliver ist ungeduldig und darf schon ein Bonbon aus der trstenden Zuckertte essen.
 
Die Schule zeigt sich ebenfalls in einem festlichen Kleid aus bunten Malereien an den Fenstern. Gebastelte Blumen aus Tonpapier stehen in Vasen und Krgen im groen Allzweckraum auf den Tischen. Wie viele fleiige Kinderhnde haben wohl diesen leuchtenden Schmuck angefertigt? Der heimelige Raum fllt sich schnell mit Grovtern, Gromttern, Eltern, Mttern, Vtern, Paten, Geschwistern und vor allem mit gespannten, oder vielleicht auch ngstlichen Erstklsslern. Vielleicht geniet sogar eine rstige Urgromutter diesen Freudentag ihres Urenkelkindes. Die Schulleiterin begrt mit viel Herzlichkeit alle Anwesenden, und den aufmerksamen Zuhrern bleibt nicht verborgen, dass diese gestandene sympathische Frau ein besonderes Geschick hat, mit Kindern umzugehen. Mit ihrer Wortwahl erreicht sie die kleinen Mdchen und Jungen, und mit ihrem Humor zaubert sie Lachen in fast jedes Gesicht. Von den beiden Klassenlehrerinnen werden die Namen der Schulkinder einzeln aufgerufen, und sie werden mit einem „Hallo, und ich freue mich schon auf dich“, in die erste Klasse aufgenommen. Danach geniet die versammelte Gemeinschaft im bis auf den letzten Platz gefllten Allzweckraum das wunderschne Mrchen „Die Gnsemagd“ der Gebrder Grimm, von Kindern der dritten und vierten Klasse, spielerisch gut einstudiert und aufgefhrt. Damit ereichen die jungen Knstler nicht nur die Herzen der Schulanfnger, sondern auch so manche Mutter und Gromutter ist von dem Mrchen begeistert. Strmischer Applaus ist ein sprbarer Lohn fr die Mhe ihres guten Rollenstudiums.
 
Nachdem die neuen Erstklssler unter Anleitung ihrer freundlichen Lehrerin die frischen Eindrcke von der Gnsemagd mit Hilfe von Buntstiften auf einen groen weien Bogen Papier gemalt haben, strmen sie wieder zu ihren wartenden Familien, die sich in der Zwischenzeit an einem leckeren Bffet gestrkt haben. Aber jetzt kommen die Vter und Mtter endlich zu ihrem Recht. Mit der Schultte im Arm und einem Lcheln auf dem Gesicht werden wahrlich einmalige Momente mit dem Fotoapparat festgehalten. Und die Gromutter, die im Herbst 1944, als der 2. Weltkrieg tobte, eingeschult wurde, erinnert sich noch heute, dass in ihrer Zuckertte etliche Kmmelkekse den spitzen Teil ausfllen mussten, weil ihre Mutter nur ein paar Bonbons auftreiben konnte. Diese Generation schtzt den Frieden in unserer heutigen Zeit, in der sie selber, ihre Kinder und Enkelkinder leben, als das hchste und wertvollste Gut ein. Zum Abschluss singt noch der Schulchor einige frohe Kinderlieder.
 
Larissas Vater hat einen Tisch in einem gemtlichen Restaurant vorbestellt, damit die Freude nicht so schnell verebbt. Besonders fr die Frauen, die sonst ja immer fr das leibliche Wohl sorgen, ergibt sich dadurch eine lockere Atmosphre, in der viel Platz fr erinnerungstrchtige Gesprche ist. Das frischgebackene Schulmdchen lsst grozgig alle Familienmitglieder in die volle Schultte greifen. Clever meint die Schenkende: „Die Omis bekommen von den Sigkeiten ja keine schlechten Zhne mehr, die drfen sich zwei Bonbons nehmen.“ Alle lachen, ausgenommen der kleine Bruder, der diese Aussage noch nicht verstehen kann.
 
Spter fhrt der stolze Vater die Gromtter mit dem Auto heim. „Lieber Manfred, danke fr dieses wunderschne Familienfest“, so verabschiedet sich seine Schwiegermutter. Und seine eigene Mutter sagt beim Aussteigen: „Es war ein herrlicher Tag, vielleicht trume ich heute Nacht ja noch von meiner eigenen Einschulung, an die ich mich noch ganz genau erinnern kann. Es gab so viele Berhrungspunkte fr mich. Aber ich finde es trotzdem sehr schade, lieber Manfred, dass wir nicht zum Schulanfngergottesdienst gegangen sind, den eure Gemeinde doch auch anbietet.“
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        Eine Pfarrfamilie

    Diese wahre Geschichte spielt Mitte der dreiiger Jahre in einer kleinen lebendigen Dorfgemeinde in der Pfalz. Es gibt weder Computer, und der junge Pfarrer besitzt auch keine eigene Schreibmaschine. Er lebt zufrieden mit seiner jungen Frau und den gemeinsamen drei Kindern seit einem Jahr in dieser waldreichen schnen Gegend. In den Schulferien findet immer ein elternloses Mdchen in dieser munteren Familie liebevolle Aufnahme. An dem groen runden Tisch in der gerumigen Kche versammeln sich alle zu den gemeinsamen Mahlzeiten. Und Cordula blht in den Ferien zwischen den drei Pfarrerskindern auf, so wie eine duftende schne Rose. Eine Katze mit einem glnzenden schwarzen Fell gehrt ebenso zur Familie. Manchmal ist das Tier mit den funkelnden grnen Augen Spielgefhrte fr die Kinder. Die Mieze geniet mit Inbrunst die Streicheleinheiten der tierliebenden Grofamilie. Aber sie hat auch anstrengende Aufgaben im und um das Pfarrhaus zu erledigen. Das fast hundert Jahre alte Fachwerkhaus bietet genug Schlupflcher und Unterkunft fr zahlreiche Muse. Ihre spezielle Schssel bekommt die unverzichtbare Katze zuverlssig mit Milch gefllt. Den „Braten“ jagt das Tier sich meistens in der Nacht.
 
An einem heien sonnigen Tag in den Sommerferien spielen die vier Kinder mit ihren Bllen im schattigen Obstgarten und auf dem holprigen Hof. Zwischen zwei stmmigen hoch betagten Eichen ist hinter dem Pfarrhaus eine Schaukel angebracht. Hoch in die Lfte sich schwingen, das bereitet allen Kindern Lust und Freude. In diesem weitlufigen schnen Paradies gedeihen die Kinder, die vielen bunten Blumen und die Obstbume und all die wohlschmeckenden Gartenfrchte besonders gut. Der se Duft von blhendem gelbem Goldlack verstrmt und verschenkt sich. Die Johannisbeeren leuchten verlockend rot und reif an den zahlreichen Struchern. Die Mutter hat ohne Murren schnell acht fleiige Hnde mehr zum Pflcken. Natrlich schmecken den Kindern die saftigen sen Frchte als Lohn zwischendurch. Und so verschwindet eine Johannisbeertraube nach der anderen in ihren „Futterluken“. Trotzdem fllen sich die Ernteeimer ziemlich schnell.
 
Der Pfarrer brtet indessen wie eine Glucke ber dem Nest schon seit Stunden an seiner Sonntagspredigt. Die Auslegung des schwierigen Textes will ihm heute nicht wie sonst gelingen. In seiner Amtsstube ffnet er das kleine niedrige Fenster, damit frischer Sauerstoff hineinfluten kann. „Eine Verschnaufpause wird mir sicherlich gut tun, mich vielleicht auf einen guten Gedanken bringen“, sagt der Geistliche laut und flchtet in den sommerlichen Garten. Ein harmonisches Bild beschenkt seine Augen und Seele. Seine fleiige Frau, die sich inzwischen zu einer passionierten Grtnerin entwickelt hat und die vier Kinder sind so emsig mit der Beerenernte beschftigt, dass sie ihn gar nicht sehen. Seine jngste Tochter Hiltrud bemerkt ihn zuerst und sie steckt ihrem Papa frsorglich ein besonders groes rotes Prachtexemplar in den Mund. „Oh, wie s und saftig die Frchte schmecken“, und „ich helfe euch gerne ein wenig beim Pflcken.“ Beladen und frohen Mutes geht der Pfarrer spter mit zwei vollen Eimern frisch gepflckten Beerenobstes ins Haus zurck. Die vollen Ernteeimer stellt er in der Kche ab.
 
Mit neuem Schwung ffnet der Hausherr die Tr zu seinem kleinen, aber gemtlichen Amtszimmer. Er traut seinen Augen nicht. Die fast fertige Sonntagspredigt gleicht einem See aus blauer frischer Tinte. Und auf diesem Kunstwerk sitzt als Krnung die Katze, die ihn unschuldig anschaut. Daneben steht das vllig leere Tintenfass. Da platzt dem stets tierlieben Predigtschreiber der Kragen der Geduld und Nachsicht. „Nichts ist mehr lesbar, du dumme Katze hast mir die anstrengende Arbeit von mehreren Stunden zerstrt. Und der Holzfuboden ist auch noch bekleckert. Raus mit dir auf den Hof.“ Die beltterin schleicht auf leisen Pfoten davon. Zum erneuten Aufschreiben der Predigt reicht die knappe Zeit nicht mehr aus. Wichtige Amtshandlungen stehen noch auf seinem Terminkalender.
 
Am Sonntagmorgen betritt der Gemeindepastor sehr frhzeitig mit einem bangen Gefhl der Unsicherheit seine vertraute Kirche. Fast alle Kirchenbnke sind schon besetzt. Zu seiner groen Freude stellt er auf der Kanzel fest, dass sein einmal aufgeschriebenes Predigtkonzept in seinem Gedchtnis wunderbar abgespeichert ist. „Liebe Gemeinde, unsere Katze hat mir einen herben Streich gespielt. Sie hat auf meine fast fertig geschriebene Predigt ein volles Fass blauer Tinte ausgegossen. Bitte ben Sie Nachsicht mit mir, denn ich werde jetzt erstmalig frei zu Ihnen predigen.“ Nach dem klangvollen Schlusslied steht er im Talar an der Kirchentr und verabschiedet jeden einzelnen Gottesdienstbesucher mit einem Hndedruck und einem freundlichen Wort fr die Woche. „Herr Pfarrer, heute haben Sie mir ins Gesicht geschaut und so locker und inbrnstig aus Ihrem eigenen Herzen gepredigt, dass ich wunderbar zugehrt habe, ich war berhaupt nicht abgelenkt. Predigen sie bitte immer so.“ Dieses Kompliment macht ihm ein lterer Herr. Aber auch andere Gemeindemitglieder zollen ihm Lob und Dank. Eine unbersehbare dankbare Freude leuchtet auf seinem entspannten Gesicht. Im Pfarrhaus feiert er mit der schwarzen Katze Vershnung, bedankt sich bei ihr mit ausgiebigem Streicheln ber ihr schnes glnzendes Fell. Und dieses Freudengeschenk strmt aus seinem Herzen, und er teilt es mit seiner verstndnisvollen Frau und den vier frohen Kindern.
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Wenn du verzeihst,
 
weicht der Groll aus deinem Herzen,
 
und du kannst wieder lieben.
 


    
        Unter einem Dach

    Frsorglich wie eine Glucke sitzt das spitze Satteldach auf den stabilen Steinmauern des Einfamilienhauses. Es schtzt vor Regen, Sonne, Wind und Klte.
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In dem rostroten Wohnhaus leben drei Generationen dicht beieinander. Die hoch betagte Gromutter hlt sich vormittags gerne in der hellen wohnlichen Kche auf. Mit ausdauerndem Flei hilft sie ihrer zwanzig Jahre jngeren Tochter bei den umfangreichen Vorbereitungen fr das Mittagessen der Grofamilie. Kartoffeln schlen und Gemse putzen sind Ttigkeiten, die die alte Dame bequem im Sitzen erledigt. So sprt sie tglich neu, dass sie noch gebraucht wird. Und whrend die beiden Frauen sich angeregt unterhalten, merkt die ltere manchmal gar nicht, wie schnell sich der Kartoffeltopf fllt. „Mutter, magst du noch die pfel fr den Blechkuchen schlen?“, fragt die tchtige Bckerin. „Ja, natrlich selbstverstndlich, du weit doch, wie gerne wir alle deinen saftigen Apfelkuchen essen.“ Charlotte streichelt ihrer Mutter schnell und zart zugleich mit ihrer bemehlten Hand die Wange. Diese zwischenmenschliche Wrme liebkost die Seelen der beiden Frauen.
 
Mittags bringt die erwachsene blonde Enkeltochter ihre frhliche Stimmung aus dem Kindergarten als erfrischende Vorspeise zum Mittagessen mit an den runden Familientisch. Die vitale Gromutter, die schon immer ein groes Herz fr Kinder hatte, interessiert sich auch heute noch fr die Arbeit der jungen Kindergrtnerin. Und Anna wird so alle Freuden und auch Nte los, die die Kinder ihr bereiten. Der einzige Mann im Hause, der den ganzen Vormittag im Garten gearbeitet hat, setzt sich krperlich erschpft und sehr hungrig auf seinen Platz. Still geniet der betagte Familienvater das intensive Gesprch zwischen seiner aufgeschlossenen Schwiegermutter und seiner jngsten Tochter. Bevor sich alle von den dampfenden selbst geernteten Kartoffeln auffllen, spricht der Hausherr dankbar ein Tischgebet.
 
Dorothea fhrt ihren Kleinwagen in die Garage. „Fr heute mal wieder geschafft“, mit diesem Seufzer der Erleichterung auf den jungen Lippen, kuschelt sich die ltere Tochter in die behagliche Atmosphre ihrer Grofamilie. Die engagierte Altenpflegerin lsst alles, was sie im harten Schichtdienst beschwert, von sich abfallen. Die Eltern und auch die Gromutter haben wunderbar zuhrende Ohren. Nur wenn Dorothea ausreichend abladen darf, kann sie am nchsten Tag wieder frhlich in ihren schweren Dienst fahren. Die junge Frau wird nmlich auch immer wieder mit dem Tod alter Menschen konfrontiert, die sie oftmals ber Monate oder sogar ber Jahre hinweg gepflegt hat. Auch dabei hilft ihr ihre verstndnisvolle Familie, die nach dem christlichen Leitsatz lebt: „Einer trage des anderen Last.“
 
Obwohl die kleine zarte Gromutter zwei gemtliche Zimmer fr sich alleine hat, benutzt sie eigentlich nur das eine zum Schlafen. Viel lieber sitzt sie auch abends noch mit dem Strickzeug beschftigt, so mitten in dem behaglichen groen Wohnzimmer, das der Treffpunkt aller Familienmitglieder ist. „Gromutter, kann ich mit deiner Hilfe rechnen, wenn ich fr unser Fest im Kindergarten so viel Tischschmuck zu basteln habe?“ Diese gezielte Frage kommt von der jngsten Enkeltochter ganz spontan. Bevor die emsige Strickerin antworten kann, prsentiert Mutter Charlotte einen Vorschlag. Wir knnen doch alle zusammen einen Abend mit Anna basteln?“ Sogar Vater Christof stimmt dafr. Eine Woche spter schneiden zehn fleiige Hnde buntes Tonpapier, kleben Blumen und Schmetterlinge auf Tischkarten, und Anna erzhlt kleine frohe Geschichten aus ihrem Arbeitsalltag im Kindergarten. Unter der schnen alten Tischlampe wird an diesem Abend besonders viel gelacht. Vier Frauenstimmen werden von einer krftigen Mnnerstimme beim Abendliedersingen untersttzt. So lassen sie den Tag gemeinsam harmonisch ausklingen.
 
Vater Christoph wird von einer Bekannten nach dem Geheimnis seiner heilen Familie gefragt. „Christoph, wie kommt es, dass ihr so friedlich miteinander unter einem Dach lebt? Ihr seid doch immerhin fnf erwachsene Menschen aus drei verschiedenen Generationen.“ Der lebenserfahrene Mann mit den gtigen Augen, denkt ein wenig nach und antwortet dann ruhig und offen. „Doch es gibt auch bei uns immer wieder mal Meinungsverschiedenheiten, es fllt auch mal ein hartes Wort, es kommt auch vor, dass eine Tr heftig zugeschlagen wird, und die Tchter lassen manchmal der Gromutter gegenber Aggressionen ab. Aber wir vertragen uns schnell wieder, wir entschuldigen uns auch, wenn wir merken, dass wir dem anderen wehgetan haben. Wir nehmen meistens auch aufeinander Rcksicht. Trotzdem werden auch wir aneinander schuldig. Doch ich glaube, dass wir drei lteren jeden neuen Tag mit der Tageslosung beginnen, das wirkt sich segensreich fr uns alle aus. Wir sitzen gemeinsam im Haus unseres Glaubens, das uns schtzt wie ein gutes Dach, welches uns trgt auf einem starken verlsslichen Fundament.“
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        Die Kette mit dem Pinguin

    Die achtjhrige Kathrin war mit ihren Eltern fr vier Wochen in einem sdlichen sonnigen Ausland. Das intensive frhliche Miteinander mit Vater und Mutter hat die bewegungsfreudige Tochter auf den Wanderungen besonders genossen. So viel Zeit haben ihre Eltern sonst nicht fr ihr selbstndiges Mdchen. Nach den groen Sommerferien luft die jetzt Drittklsslerin wieder wissbegierig zur Schule. Aber in der ersten Schulwoche fehlt Kathrin der Kontakt zu einem besonders lieben Mitschler. Durch die Klassenlehrerin erfhrt das enttuschte Mdchen, dass Paul krank ist und seine Mutter ihn entschuldigt hat. Nach ein paar Tagen des Abwartens greift die Sehnschtige eines Nachmittags selber mutig zum Telefon. Und sie hat Glck. Paul meldet sich am Apparat. „Wie geht es dir, Paul, und wann kommst du wieder zur Schule? Ohne dich ist es ziemlich langweilig fr mich, besonders in den Pausen“, sagt die kleine Freundin mit fester Stimme. Der Junge sprt, wie die Freude ber diesen lieben Anruf in sein Herz hpft. „Kathrin, vielleicht dauert es leider doch noch etwas, bis ich wieder gesund bin.“ – „Ich wnsch' dir gute Besserung, und komm bald wieder“, sagt die Enttuschte und legt den Hrer wieder auf.
 
Pauls Mutter ist total berrascht, als sie ihren bis vorhin noch kranken Jungen, jetzt schon vllig angezogen bei ihrer Heimkehr vom Einkauf in seinem Zimmer vorfindet. „Mutti, ich hab doch kein Fieber mehr, kann ich nicht morgen wieder zur Schule gehen?“ Mit diesen Worten begrt der noch leicht Hustende seine erstaunte Mutter. „Paul, wir wollen aber erst heute gegen Abend noch mal zur Sicherheit bei dir die Temperatur messen.“ – „Mutti, Kathrin hat mich angerufen und ihr ist es ohne mich so langweilig in den Pausen.“ Voller Verstndnis streichelt die Mutter dem pltzlich Gesunden ber seinen blonden dichten Haarschopf. „Mein groer Junge, dann kannst du wahrscheinlich auch schon morgen Kathrin wieder begren.“
 
Abends in der Badewanne sagt das Mdchen spontan zu seiner Mutter: „Vielleicht kommt Paul erst in ein paar Tagen wieder zur Schule, er ist noch krank.“ Die einfhlsame Mutter sieht und sprt die Traurigkeit, die ihre Tochter ausstrahlt. Abends kommt dann noch die frohe telefonische Mitteilung von Paul, dass er am nchsten Morgen schon eine halbe Stunde vor Unterrichtsbeginn auf dem Schulhof sein wird. Beide Kinder schlafen mit dieser Aussicht auf den kommenden Tag glcklich ein. Auch Kathrin steht zu diesem ersehnten Wiedersehen nach fast sieben Wochen der Trennung gerne frher auf. So haben die lngst miteinander vertrauten Klassenkameraden noch Zeit, sich ihre Erlebnisse aus den Ferien zu erzhlen. Und sie schtten sich ihr Herz aus. Sie haben leider keine Geschwister und sie brauchen diese schne Kameradschaft umso mehr.
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Nach dem heutigen Unterricht warten sie beide darauf, dass ihre Mitschler den Schulhof verlassen. Dann sind sie endlich ohne Zuschauer. Der sensible Paul hlt in seinen Hnden ein hbsch verpacktes Etwas. Ganz zart sagt er zu seiner Freundin: „Kathrin, dies habe ich fr dich aus dem Urlaub mitgebracht.“ Gespannt reit das Mdchen das Papier auf. Und siehe da, eine kleine Halskette mit einem Pinguin-Anhnger lsst das Herz des Mdchens schneller schlagen. Die Freude gebiert die erste Umarmung. „Danke Paul, so lieb hast du an mich gedacht. Und der Pinguin ist wunderschn. Du hast nicht vergessen, dass ich dieses Tier besonders leiden mag.“
 


    
        Nicht für das Fundbüro geeignet

    In einer Zweimillionenstadt werden tagtglich unzhlige Menschen in den Bahnwaggons des Verkehrsverbundes von einem Stadtteil in den anderen befrdert.
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Grulos betreten berwiegend einzelne Personen den Wagen und lassen sich auf einem freien Sitzplatz nieder. Man sitzt oft eng auf Tuchfhlung nebeneinander und bleibt doch anonym. Viele der Fahrgste verschanzen sich hinter ihrer Zeitungslektre und nehmen so den Nchsten berhaupt nicht wahr. Vor ein paar Tagen aber war ein blumiger Anlass fr eine Frau ein Grund zu einem Gesprch. Und das gestaltete sich so:
 
In einem U-Bahnwagen saen ein Mann und zwei Frauen. Als der Mann aussteigen wollte, lag auf der Bank neben seinem Sitzplatz unverkennbar ein eingepackter Blumenstrau. Die eine der beiden Frauen war sehr aufmerksam, und sie rief noch hinter dem Aussteigenden her: „Sie haben ihre Blumen liegengelassen!“ Und sie bekam zur Antwort: „Nein, das sind nicht meine Blumen, die lagen da schon auf der Bank, als ich eingestiegen bin.“ Der Zug setzte pnktlich seine Fahrt fort. Jetzt saen nur noch die beiden Frauen im Wagen. In Gedanken versunken, so schien es jedenfalls, schaute die junge Blondine mit auffallend langen Haaren whrend der Fahrt aus dem Fenster. Schrg gegenber sa die Frau im besten Mittelalter mit fast schwarzen kurzen Locken und einem freundlichen Gesicht. Unvermittelt schauten sie sich dann aber spontan an. „Also, wenn der schne Blumenstrau von jemandem vergessen wurde und nun in den nchsten Stunden ohne Wasser gewiss bald vertrocknet sein wird, schlage ich doch vor, dass Sie den Strau in Ihre Obhut nehmen, denn ich bin noch lnger unterwegs und fr das Fundbro sind die schnen Blumen nicht geeignet“, sagte die wachsame Frau im mittleren Alter zu ihrem Gegenber. Doch im Gesicht der Angesprochenen spiegelten sich ein Verlegensein und eine sprbare Unentschlossenheit. „Einen Blumenstrau, den ich nicht kuflich erworben oder geschenkt bekommen habe, mchte ich nicht an mich nehmen“, sagte die junge Frau dann ganz offen und ehrlich. Doch spontan hatte die Frau mit den wachen Sinnen der Mitfahrenden einen gut berlegten Vorschlag zu machen. „Wie wre es, wenn sie den Blumenstrau jemandem schenken wrden, vielleicht Ihrer Mutter?“ Mit einem Leuchten in ihrem Gesicht antwortete darauf die junge Frau: „Ja, das ist eine prima Idee, denn ich habe meine Mutter schon so lange nicht mehr besucht.“ Und bei der nchsten Bahnstation steigt eine erwachsene Tochter aus und winkt der Weiterfahrenden frhlich mit dem verpackten Blumenstrau zu, als wr’s ein Dank an sie.
 
[image: ]
 
Eine Rose verschenkt, zwei Umarmungen bekommen. Wenig gegeben, reichlich genommen.
 


    
        Sein neues Amt

    Langsam steigt er von seinem Fahrrad und lftet die grne Schirmmtze, bevor er das versteckt gelegene kleine Restaurant betritt, das von stattlichen hoch betagten Lebensbumen und zahlreichen Kiefern beschtzt wird. Seit seiner Pensionierung kehrt der freundliche Herr zu Kaffee und Kuchen fast jeden Tag in diesen Familienbetrieb ein. Diesen kleinen Luxus leistet sich der ehemalige Beamte nicht nur des selbstgebackenen Kuchens und des guten Kaffees wegen. Der gro gewachsene Ruhestndler bringt stets so viel Frhlichkeit mit an den so genannten Stammtisch, an dem weder Karten gespielt, noch Bier getrunken wird. Dort ist der Treffpunkt fr Alleinlebende, fr Einsame und Kontaktsuchende. Die Menschen, die sich um den schnen Holztisch im alten Forsthaus versammeln, haben in dieser Gemeinschaft die Mglichkeit, dass sie ein Urbedrfnis eines jeden Menschen, nmlich das sich Mitteilen drfen, hier stillen knnen. Sie sitzen auf der stoffbezogenen rustikalen Bank dicht beieinander. In ihren Wohnungen mssen sie schon genug mit dem Alleinsein leben. Und sie sind so treu und zuverlssig, dass man fast die Uhr nach ihrem Eintreffen stellen knnte. Die Pnktlichkeit ist vielleicht eine noch nicht erloschene auferlegte Eigenschaft aus den aktiven Berufsjahren. Mehr vermute ich jedoch, dass ihnen das Zusammensein so wichtig ist.
 
Wenn die junge Wirtin die Kerze auf dem Tisch angezndet hat, bekommen die Augen im warmen Licht einen leichten Glanz. Es wird erzhlt, gefragt, gelacht, und immer darf jeder ausreden. Man geht diszipliniert und rcksichtsvoll, ja kameradschaftlich miteinander um. Eine warme Atmosphre des gegenseitigen Vertrauens macht es mglich, dass auch ber die Untersuchungsergebnisse der letzten Arztbesuche und ber Erkrankungen gesprochen wird. Die Gleichgltigkeit hat auf dieser Bank keine Chance, hier ist kein Platz fr sie. Und wenn einer aus der vertrauten Runde mal an einem Nachmittag fehlt, ruft abends ein Besorgter gleich bei ihm an. Im Krankheitsfall wird ganz selbstverstndlich Hilfe geleistet.
 
Oft jedoch klingelt zustzlich bei dem ltesten aus dieser Runde zu verschiedenen Tageszeiten das Sorgentelefon. Wie wohltuend ist es fr die Anrufer, dass sie stets mit zuhrenden Ohren und menschlicher Wrme beschenkt werden. Wenn der vterliche Freund zu Hause ist, meldet er sich immer, und die Hilfesuchenden haben das gute Gefhl, dass sie im Moment fr ihn das Wichtigste sind. Viel, sehr viel Zeit verschenkt der lebenserfahrene Mann ganz selbstverstndlich an etliche Mitmenschen. Seine Ausgeglichenheit und seine Gte wirken bei den langen und auch kurzen Telefonaten so, als wrde dem Leidgeprften lindernde Salbe auf seine wunde Seele gelegt. Mit seiner ruhigen Stimme macht der Einfhlsame immer wieder Mut zu den kleinen Schritten, zur praktischen Lebensbewltigung im Alltag. Die Ratsuchenden spren viel Verstndnis, und niemals mssen sie eine Verurteilung verkraften. Es ist kein Geheimnis, dass ihr Vertrauensmann die Kraft fr seine lebenserfllende Aufgabe sich im tglichen Gebet von unserem Gottvater schenken lsst. Und sein Schlsselwort heit Nchstenliebe. Dieser praktizierende Christ lebt bewusst nach dem brderlichen Rat Albert Schweizers, sich ein Nebenamt zu verschaffen, das die Tage auch nach der Pensionierung sinnvoll ausfllt.
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Der Nchstenliebe geht es wie der alten Brcke.
 
Sie braucht immer wieder krftige Verstrkungen,
 
damit sie tragfhig bleibt.
 


    
        Kleine Residenz

    Das wrfelfrmige weie Haus schmiegt sich unauffllig in die Reihe der vielen Giebelhuser, die bei genauem Hinschauen eintrchtig vereint wie eine Geschwisterschar auf mich wirkt. Einer sttzt in Sturmzeiten den anderen, hilft selbstverstndlich und ungefragt beim Ausbessern des Daches mit. Im Schutze der Hauswand klettert ein ppiger roter Rosenstock mit viel Blhkraft, so als wolle er noch in diesem Sommer die Regenrinne kssen. Die schmale Strae, die die Huser und den Boot tragenden Fluss trennt, schlummert in der warmen Mittagssonne. Auch die Geschftsleute genieen ihre wohlverdiente Pause.
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Ein schlankes braunes Boot liegt artig angebunden am grnen Ufer.
 
Davor zwischen blau blhenden Lupinen ersphe ich an einem Gartentisch eine malende Frau. Sie scheint ganz in ihr Spiel mit den bunten Farben eingetaucht zu sein. Doch dann luft ein winziger weier Hund auf mich zu, schnuppert an meinen Schuhen und Hosenbeinen, und er akzeptiert mich. In diesem Moment treffen sich die Offenheit und Freundlichkeit zweier Frauen. „Darf ich mal schauen, was Sie da malen?“ – „Ja, gerne, kommen Sie doch zu mir und setzen Sie sich in den Strandkorb.“ Unsere Hnde berhren sich, aber noch intensiver begegnen sich unsere wachen Augen. Wir sind beide fast gleichaltrig, haben erwachsene Kinder und immer noch viele kreative Einflle. Gemeinsame Interessen weben schnell eine warme Verbindung. Ich verweile gerne in der Nhe dieser Frau. Ja, ich fhle, dass wir uns besonders gut verstehen.
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Die Sonne hat schnell die bunten Farben auf dem Aquarellpapier getrocknet. Der Pinsel hlt Ruhepause. Die Besitzerin der „Kleinen Residenz“ zeigt mir, nicht ganz ohne Stolz, die romantischen Puppenstuben im Inneren des Hauses. Gemtlich eingerichtete Zimmer mit zartem Flair, denen man ansieht, dass man sich hier rundum wohl fhlen kann. An den frisch gestrichenen weien Wnden kann ich den Flei und die Phantasie der Hobbymalerin wieder finden. Getrocknete Rosen breiten in Krben ihren verfhrerischen Duft aus. Das ganze Huschen ldt zum Verwhnen ein.
 
Mit einer kostbaren Weiweinflasche und zwei Glsern begeben wir uns wieder in die Flle des duftenden Sommers hinein, zwischen hohe Grser, blaue Lupinen und stolze Margeriten. Und wir beiden Frauen kommen uns sehr nahe.
 
„Ich habe mir die „Kleine Residenz“ zu meinem 60. Geburtstag selber geschenkt, damit ich nicht als Witwe so einsam bin.“ Elf Jahre harte Arbeit als Designerin hat sie schon als allein lebende Frau hinter sich, und von diesem Lohn hat sie sich nun diesen Wunsch fr die nchste Phase ihres Lebens erfllt. Eine erfllende Aufgabe gegen das Alleinsein! Dass aus diesen warmen braunen Augen heute Morgen noch Trnen auf das weie Kopfkissen gefallen sind, kann ich trotzdem verstehen. Danach hat diese mtterliche Frau sich aber mit viel Elan an das Verwhnungsfrhstck fr ihre Gste gemacht. Diese schne Verpflichtung hat sie aus ihrem Bett gelockt. Die Inhaberin dieser auergewhnlichen Pension hat vor allem noch Zeit fr Gesprche, wenn ihre Gste sie wnschen. Wo die Liebe und das Mitgefhl residieren, sind die Rume warm und bunt. Mit fllt es schwer, mich von dieser beherzten Frau zu verabschieden. Lange schenken wir uns krperliche Berhrungen, ehe ich winkend und nachdenklich in die schmale Strae stolpere.
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Wenn du mich mit Liebe beherbergst,
 
kannst du trockenes Brot auf den Tisch stellen.
 
Es wird s schmecken.
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        Heimweh

    Nach einem fr mich gut vertrglichen Flug von 4.000 Kilometern landet die Maschine erstaunlich sanft auf dem Rollfeld. Ein vereintes unberhrbares Dankeschn bekommt der versierte Pilot von allen Fluggsten mit einem Applaus. Nachdem ich den Flughafen neugierig verlasse, blendet mich mitten im Januar die nicht gewohnte starke Sonneneinstrahlung. Sommerliche Temperaturen locken die vielen Touristen auf die spanische Insel Gran Canaria. So weit habe ich mich bisher noch nicht von Deutschland fort gewagt.
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Meine Augen trinken im Januar den Anblick der bezaubernden, in allen Rottnen blhenden, Bougainvilla-Blten, die auf zahlreichen Kletterstruchern dicht beieinander sitzen. Auf der Autofahrt ins Hotel begren mich am Straenrand junge und betagte Palmen in ihrem schnen grnen Fchergewand.
 
Ein Hotel soll in den kommenden Wochen meine Bleibe sein. Die kahlen fast schmucklosen Wnde in dem gemieteten Appartement lassen gleich meine selbst gestalteten farbenfrohen Batikwandbehnge sehnschtig vor meinem inneren Auge aufleuchten. Vor allem mein eigenes Bett, in dem ich mich so geborgen und wohl fhle, entbehre ich schon nach der ersten Nacht. Und die harten Holzsthle ohne jegliche Kissenverwhnung, lassen mich an meine bequemen gepolsterten Sitzmbel in der Heimat denken. Und zu allem bel schmeckt der Beuteltee leider nach Chlor. Auerdem funktioniert die Dusche im Bad nicht einwandfrei. In der Kche suche ich vergeblich nach einem Kchenmesser, um mir eine Apfelsine zu schlen. Mit einem tiefen Seufzer, dass ich daheim alles so schn praktisch und griffbereit und auch gemtlich habe, setze ich mich abends auf den harten weien Kchenstuhl, an den runden Plastiktisch, unter die einzige Lampe, die mir ein Lesen in meinem spannenden Buch ermglicht.
 
Weil es fr mich in der Mittagssonne drauen zu hei ist, lese ich im khlen Hotel meine mitgebrachte Lektre emsig weiter. Aber mein Lesestoff ist bald verbraucht. Zum Glck rettet mich mein Bchlein mit den Tageslosungen, das ich dann bis Mitte des Jahres im Voraus in vollen Zgen nachdenklich und intensiv studiere. Eine segensreiche Beschftigung tut sich da fr mich auf. Welch ein Geschenk!
 
Nach einer Woche Aufenthalt besteige ich wieder das Flugzeug, das mich und mein Heimweh nach Hause fliegt. Ich denke, dass ich gut kuriert bin. Lieber bleibe ich in der Heimat, auch im kalten Winter. Hier kann ich den Raureif auf den kahlen Zweigen bewundern und die hungrige Meise beim Krnerpicken beobachten. Pltzlich laufen meine Gedanken ganz weit zurck in meine Kindheit, in der ich beim Rodeln im glitzernden Schnee so viel Freude empfunden habe. – Heute jedoch lugt die Wintersonne zwischen den Wolken hervor. Damit will der unverzichtbare Himmelskrper uns sagen, dass er uns mit seinen wrmenden Strahlen im Frhling wieder grozgig bescheinen wird. Die Vorfreude auf den gewiss kommenden Frhling: Mit seinen frohen Farben, vielfltigen Schnheiten, den ersten Veilchen, die meine Augen kssen, dem bezaubernden Singen der Vgel, dem Grnen und Wachsen von Tag zu Tag, liegt er jetzt schon hoffnungsvoll in meinem Herzen. Von Kindesbeinen an bin ich an ihn gewhnt, und ich lebe sehr gerne in dem vorgegebenen natrlichen Rhythmus der sich abwechselnden Jahreszeiten. Frhling, Sommer, Herbst und Winter, sie haben alle vier ihren eigenen unverwechselbaren prachtvollen Charakter. Ja, ich wrde die bunte Herbstlaubfrbung besonders schmerzlich vermissen. Die milde Wrme in der dritten Jahreszeit bekommt meinem alternden Krper so gut. Das Rascheln des trockenen Laubes unter meinen Wanderschritten ist eine altjunge Musik, die mich wrmend an meine Kindheit erinnert.
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        Ich habe ihn sehr vermisst

    Der trkische Kleinbauer bemht sich mit viel Flei und nach Krften, die zehnkpfige Familie durch die Ertrge, die das Land und das Vieh erbringen zu ernhren. Seine acht Kinder sind im Wachstumsalter und brauchen nicht nur Brot, sondern auch Schuhe und Bcher. Doch die Ernte fllt manchmal sehr sprlich aus, und so leben sie von der Hand in den Mund. Sorgenvoll sitzen die Eltern abends nach der Tagesarbeit zusammen, und sie berlegen, wie es weiter gehen soll. Schweren Herzens entschliet sich der Familienvater, nach Deutschland zu gehen, in das Land, das noch Gastarbeiter sucht.
 
In einer Baumschule sind seine krftigen fleiigen Hnde sehr willkommen. Viele berstunden macht der stille Mann mit den wehmtigen groen brauen Augen. Oftmals sehnt er sich nach seiner Frau und seinen Kindern und auch nach der vertrauten Heimat. Bei dem Baumschulenbesitzer hat er eine preiswerte gute Unterkunft gefunden. So schickt er jeden Monat pnktlich den grten Teil seines Verdienstes in die Heimat. Die gestandene Familienmutter kann endlich ihren Shnen und Tchtern dringend bentigte Schuhe kaufen. uerlich geht es der Grofamilie endlich besser. Aber das ganze Jahr ber wchst die Sehnsucht nach dem Vater, der nur zu einem recht kurzen Urlaub bei seiner Familie sein kann.





- Ende der Buchvorschau -
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